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— Nro. 1 0 . ^ — — 

P f l a n z e n - P a t h o l o g i e . 

Die Exantheme der Pflanzen und einige mit 
diesen verwandte Krankheiten der Gewüchse 
Pathogenetisch und nosographisch dargestellt von 
^ r a n z U n g e r , der Hei lkunde D u t t o r , Stadt - und 
Landgerichts - Pbysicus etc. M i t 7 Kupfertafeln. 
W i e n , bei C a r l G e r o l d . 1833. 3. X I I und 422 S. 

Obgleich dieses treffliche W e r k sich bereits in 
den Händen der meisten Botaniker befinden w i r d , 
so halten w i r es dennoch auch jetzt noch für unsere 
Pf l icht , dasselbe der Aufmerksamkeit derjenigen, 
Welche es übersehen haben könnten, zu empfehlen. 

Der V o r w u r f , den man früher mit Recht den 
Botanikern machen konn te , dass sie nur den syste­
matischen T h e i l ihrer Wissenschaft auszubilden stre­
ben , dass dagegen die Anatomie und Physiologie dei 
Gewächse als Stiefkinder behandelt werden , denen 
kaum von Zei t zu Zeit e in freundlicher B l i ck zu 
The i l werde , wäre in der neuem Zei t anb i l l i g , 
'ndem von so vielen Seiten her Beweise eines regen 
Eifers für Erforschung der Lebenserscheinungen der 
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Gewächse gegeben und mit grosser Anstrengung dtf 
Materia l ien zu einem künftigen Lehrgebäude dieser 
Doc l r inen gesammelt werden. Sch l imm steht es da-
gegen zur Zeit noch mit der Pathologie der Pflanzerh 
indem die meisten Gewächskrankbeiten hauptsächlich 
n u r vom Gärtner, Landw i r the und Forstmann" 
wegen des Schadens, den sie i n ökonomischer B p -
ziehung anr i chten , beachtet, aber nu r selten de' 
Gegenstand einer wissenschaftlichen Untersuchung 
werden. Es liegt auch i n der Natur der Sache' 
dass der blos i n den Naturwissenschaften Ui i terr icb ' 
tete auf diesem Fe lde n u r weniger z u leisten & 
Stande i s t , sondern dass w i r über das Wesen de' 
Gewächskrankheiten gründliche Aufklärung nur daiH1 

erlangen können , wenn ein wissenschaftlich gebilde* 
Ter A r z t , der mit feiner Beobachtungsgabe gründ' 
liehe Kenntnisse i n der Anatomie und Physiologe 
der Gewächse und Uebung i m Gebrauche des M 1 ' 
croscopes verbindet, denselben seine Bemühunge" 
zuwendet. 

In wie glücklichem Vere ine heim Verfasser de* 
vorliegenden Schri f t diese Eigenschaften sich findeO' 

dafür legt das W e r k seihst den genügendsten Bewe»5 

ab ; zugleich ist abev dem Referenten die Aufgab 
den Inhalt derselben anzuzeigen sehr erschwert, J 0 ' 
dem es bei der Reichhaltigkeit der Untersuchungen' 
bei der Ausdehnung der von den Beobachlunge" 
gezogenen Schlüsse so t ie f i n alle The i le der PflaH' 
zen-Anatomie und Physiologie, so w ie i n die allge* 
meine Pathologie eingreift, dass eine genaue Ver* 
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n z e i j e folgung des Ideenganges des Verfassers die A 
über die gewöhnlichen Grenzen ausdehnen mü.«sle. 
E s sey daher dem Referenten er laubt , nu r die he r ­
vorstechendsten Punkte dieser i n allen ihren The i l en 
interessanten Schri f t zu bezeichnen. 

D ie Schrift zerfällt i n 6 Abschnitte , von denen 
die zwe i ersten die anatomischen und physiologischen 
Verhältnisse der Blatter, die übrigen die P f lanzcn-
exnntbemc behandeln. 

De r erste Abschnitt (p. 6 — 50) enthält eirie 
gedrängle Darstel lung der Anatomie der Blätter, 
durch welche auf eine gründliche We ise viele strei-
bge Punkte der Pflanzenanatomie trefflich erläutert 
Werden. 

I n den Blättern der höher entwickelten P f l an ­
zen lassen sich zwei Zellenlagen unterscheiden , die 
unter sich im Gegensatze stehen. D i e Zel len der 
dem L i ch l e zugekehrten Seite haben eine perpen-
diculäre Stellung und sind etwas i n die Länge ge­
zogen; die Zel len der gegen die Erde gekehrten 
Schichte sind rundl icher und meistens grösser. Be i 
den meisten Monocotylen ist dagegen die T r ennung 
i n verschiedene Schichteu noch nicht eingetreten. 
D ie Anzah l der Zellenlagen i n jeder Schichte ist bei 
v crschiedenen Pflanzen verschieden. A l l e diese Z e l ­
len sind mit Pflanzensaft angefüllt, sie enthalten 
grösstentheils Chlorophyllkörner, andere enthalten 
Raphiden oder sternförmige Krysta l le . Zwischen 
diesen Ze l len finden sich Interzcllulargänge und 
höhlenfbrmige Zwischenräume; beide sind während 
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der Jugend der Blätter mit einer farblosen l y m p h 3 " 
tischen Flüssigkeit gefüllt (p. 14). M i t weiterer Ent­
w i ck lung tritt dagegen an die Stelle dieser Flüssig­
keit eine gasartige Flüssigkeit (p. 15) und die Inter-
cellulargänge bilden sich zu förmlichen Höhlen u»'' 
Gängen aus, welche sich durch das ganze Diachya' 
verbreiten; besonders re ich an diesen höhlenartige11 

Luflgängen ist das Parenchym der unteren Blatt-
schichte. Den Inhalt der Spiralgefässe erklärt de" 
Ver f . ebenfalls für luftart ig , konnte jedoch ebenso­
wenig , als die andern Pbyto lomen , eine Verbindung 
derselben mit den übrigen Luftgängen der Pflanzen 
auffinden. 

M i t besonderer Ausführlichkeit und vortrefflich 
spricht der Ver f . p. 16 . u . flg. über die Epidermis! 
welche e r , wie die neuern Phy lo lomen überhaupt) 
nicht als einfache, sondern als zellige Membran be' 
schreibt. Beistimmen möchte dagegen Ref. dem V e r ' 
fasser n icht , wenn er von diesen Zel len angibt, sie 
seyen mit L u f t gefüllt; dieses ist bei noch vegetiren' 
den Pflanzen nicht der F a l l , oder ist wenigstens eine 
sehr seltene Ausnahme, denn Ref . sah es niemal»' 
Vorzüglich gelungen ist die Untersuchung und Be ' 
Schreibung der Spaltöffnungen, welche der Ve r f 
für wahre Oeffnungen erklärt. Jede Spaltöffnung 
ist von zwe i zum Parenchyme der Blätter gehörig«11 

Zel len (^Poruszelleri) umgeben; ragen über dieselbe11 

die umgebenden Epidermiszel len he rvo r , so bilde' 1 

sie eine Vor- oder Eingangshöhle, die erst z " ' 
wahren Spaltöffnung führt. Unte r jeder Spaltöä 
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nung liegt eine Erwe i terung der Intercellulargänge 
(.Athemhöhlej , und diese stellt mit den Interce l lu-
la igsngen, Lücken und Luftgangen der übrigen 
Thei le i n offener Verb indung . Z u r Erläuterung 
dieser Verhältnisse dient ein T h e i l der auf den ? 
Kupfertafeln befindlichen Abb i ldungen , welche sich 
in Hins icht auf Zeichnung und Stich jeder phytoto-
mischen Abb i ldung an die Seite stellen dürfen. 

De r zweite Abschnitt (p. 50 - 77) betrachtet die 
Physiologie der Blätter und grünen Pllanzentheile 
nberhaupt. 

De r Ver f . betrachtet die Blätter als Abscheidungs-
u n d Aufuahms-Organe . 

D ie Ausscheidungen sind von doppelter A r t , 
gasartig und tropf bar flüssig, oder mehr oder w e n i ­
ger consistent. Die allgemeinste und wesentlichste 
Ausdünstung der Blätter ist die wässrige Ausbau­
chung , weiche ununterbrochen, jedoch nicht gleich­
förmig vor 6icb geht, sondern i n ihrer Stärke v o n 
äussern Umständen abhängig ist. 

Be i der Betrachtung der Ausscheidung verschie­
dener Gasarten erklärt der Ver f . für die wichtigste 
derselben die Kohlensäure, von welcher er annimmt, 
dass sie fast durchgängig als ein Bestandlheil d e r 

Ausdiinstungsmaterie der Gewächse angesehen w e r ­
den müsse. Die Ausscheidung v o n Sauerstoflgas ist 
dagegen im Ganzen den Gewächsen nicht wesentlich , 
U n d scheint nu r durch den Einlhiss des L i ch tes , 
das bei höherer Anfachung des vegetabilischen L e -
hensprocesses Zersetzung des Wassers und der K o h -
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lensätire b e w i r k t , hervorgebracht zu werden. Diese 
Ans icht vom Wesen des vegetabilischen Athmnngs-
processes seheint dem Ref. nicht zu bi l l igen zu seyn» 
W e n n auch durch die Arbe i ten von S a u s s u r e , 
G r i s c h o w n . a. der Atbmnngsprocess der Pf lan­
zen noch nicht hinreichend erläutert i s t , so steht 
doch w o h l im Ganzen das Resultat fest, dass die 
Ausbauchung von Sanerstoffgas für den vegetabili­
schen Lebensprocess nicht weniger wesentlich ist, 
als die Aushauchung von Kohlensäure, und dass der 
erstere Process den letzteren überwiegt. E s ist ent­
schieden, dass die Pflanzen hei einem das gewöhn­
liche Verhältniss übersteigenden Kohlensäuregehalte 
der umgebenden L u f t die Kohlensäure aufnehmen, 
u n d Sauerstoffgas dafür aushauchen. W e n n der 
Ve r f . die Aushauchung von Sauerstoffgas für ein« 
ausser dem gewähnlichen Gange der Vegetation l ie­
gende und n u r durch besondere Einflüsse bedingt» 
Pnnk t i on und für die Folge einer durch das L i c M 
gesteigerten Lebensthäligkeit ansieht, so scheinen 
uns hiefnr keine Beweise vorhanden zu seyn , sondern 
i m Gegentheile liegt der Einfluss des Sonnenlichtes 
auf die Gewächse und die dadurch hervorgerufen« 
Aushauchung von Sanerstoffgas so sehr im gewöhn­
l ichen Gange der Vegetat ion, dass die Pflanzen 
k rank werden und zu Grunde gehen, wenn sie län­
gere Zeit das Sonnenlicht entbehren müssen und 
ke in Sauerstoffgas aushauchen können. D ie A them-
funktion der Pflanze ist im L i ch te nicht gesteigert, 
sondern ihrer A r t nach völlig verändert, und weil 
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ohne diese Abwechslung von T a g - nnd Nacht funk­
tion der Blätter oder wenigstens ohne die durch 
das L i ch t bedingte Aushauchung von Sanerstoffgas 
die Pflanze gar nicht existiren kann , so müssen w i r 
auch nothwendigerweise diesen Vorgang für ebenso 
natürlich und für die Pflanze ebenso nothwendig 
halten, als die Aushauchung von Kohlensäure. 

Ebenso mannichfach, als die Aushauchung der 
Blätter ist auch ihre Einsaugung. Wasser nehmen 
»ie hauptsächlich nur i n Dunstform auf, und auch 
diese Aufsaugung ist nur als eine seltene und ausser 
dem gewöhnlichen Gange der Vegetation liegende 
Erscheinung zu betrachten. Ausserdem nehmen die 
Blätter i m L ichte Kohlensäure, und i m Schatten 
Sauersloffgas auf. 

Sowohl Einsaugung als Aushauchung der Blät­
ter gehen durch die Spaltöffnungen vor s i ch ; und 
i n so ferne die Lu f t durch dieselben i n die unter 
ihnen gelegenen Höhlen und in die Intercel lular-
gänge e intr i t t , um mit dem Zellensafte eine W e c h -
eelwirkung einzugehen, sind diese Höhlen mit dem 
Ausdrucke der Athemhöblen zu bezeichnen. 

De r dritte Abschnitt Cp- 78 - 137) betrachtet 
das allgemeine Verhältniss der Entophyten zu 
den Pflanzen. D ie Entophyten bi lden n i ch t , wie 
andere Gewächse, für sich unabhängige organische 
Körper, sondern sie werden von andern , ausge­
bildeten Pflanzen in ihrer Ersche inung bedingt; sie 
sind als wahre Aflerorganismen anzusehen, welche 
mit den Lebenserscheinungen desjenigen Organismus, 
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auf welchem sie entstehen , im innigen Zusammen­
hange stehen, von ihm abhängen, und von einer i 
beiden gemeinschaftlichen Idee beherrscht werden-
Dieses Verhälfniss ist ke in anderes, als das, ' n 

welchem der Krankheitsorganismus zum erkrank' 
ten Organismus steht; die Entophyten s ind daher 
Krankheitserscheinungen derjenigen Pf lanzen, auf 
denen sie erscheinen, i h r Daseyn beruht auf einem 
Krankheitsprocesse, der weniger als so lcher , ab 
vie lmehr als Kranlieitsorganismus i n die Erscheinung 
tr itt . Ausgeschlossen von ihnen sind alle einfache!* 
P i l z f o rmen , i die aus bereits abgestorbener Substanz 
her vor geben. 

D ie Entophyten treten nur an solchen Pflanzen' 
theilen auf , die noch in vol ler Lebensenergie steheöi 
nur grünende und noch kratuartige The i le werden 
von ihnen befallen. E s gedeihen zwar noch viele 
andere Pflanzenformen auf lebenden Gewächsen, be­
sonders manche Pi lze und F l ech ten , der Entstehung 
derselben geht aber immer ein partieller Tod voraus» 
u n d sie sind nicht als Krankhei lsorganismen anzu­
sehen. Entophyten bilden sich nicht anf allen Ge­
wächsen. Zel lenpflanzen, Wassergewächse uud W u r -
zelparasilen sind frei von ihnen ; allen diesen Pflan­
zen fehlt eine wahre Oberhaut. Ebenso fehlen sie 
auch den Pflanzenlbcilen , denen eine wahre Ep ider ­
mis fremd ist , wie der W u r z e l , und nur ausnahms­
weise kommen sie an Coro l l e , Staubgefä'ssen und 
Pist i l len v o r , wenn diese den Charakter der grünen 
Pflanzenthcile besitzen; überhaupt steht ih r Vo r -
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kommen i m genauesten Zusammenhange mit dem 
Vorhandenseyn von Spaltöffnungen; sie stehen daher 
meistens auf der untern Seile der Blätler, seltener 
auf Blattstiel u n d Stengel, am seltensten auf der 
obern Fläche der Blatter , auagenommen bei M o n o ­
kotylen u . s. w . , kur z immer folgt ihre Verbre i tung 
genau dem Vorkommen der Slomata. Zeigt schon 
dieser Parallcl ismus zwischen dem Vo ikommen von 
Spaltöffnungen und der Erzeugung von Eu l ophy l en 
auf ein Abbängigseyn der letztern von den erstem 
h i n , so w i r d dieses duict» die anatomischen U n t e r ­
suchungen des Verfassers ausser allen Zwei fe l gesetzt. 
Rr sah nämlicb bei mehreren Gewächsen auf das 
Lüberzeugendste die Aftcroiganisation i n den A them-
höhlen und Inlercellulargängen sich en tw i cke ln , 
dnreh die Spaltöffnungen heraustreten, und endl ich 
bei grossem Andränge von der Spallöffnung aus die 
Epidermis einreissen. Aus den oben angegebenen 
physiologischen Funkt ionen der Spaltöffnungen und 
dem beständigen Ursprünge der Entophyten i n den 
Alhemböhlen und Intercellulargängen zieht daher 
der Ver f . den Schluss: dass die Bildung der En­
tophyten oder die Exantheme der Vegelabilien 
luahre Athmungskranhheiten seyen. 

Die Untersuchung der Frage , ob die mit der 
Entophytenbi ldung verbundene Störung des A t h -
mungsprocesses den G r u n d der Krankhe i t (causa 
proxima) b i lde , oder ob sie nur als secundäre U r ­
sache irgend eines andern Krankhcilsprocesses an ­
gesehen werden müsse, bildet den Gegenstand der 
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i m ersten Abschnitte abgehandelten Pathogen^ 

der Fßanzenexantheme. 
I n Beziehung auf die Kraukbeitsfahigkeit der 

Pflanzenorganismen unterscheidet der Verfasser ein« 
generische und eine indiv iduel le Anlage, von welchen 
die ersle von der M ischung , Organisation und dein 
bestimmten Yerhälfsnisse zur Aussenwelt jeder A r t ab­
hängt. In dieser Beziehung zeigt sich i m Allgemeinen' 
dass Pflanzen sowohl mit t rockenen, lederartigen 
Blättern, als auch Saftpflanzen die geringste Anlage 
z u r B i l dung von En tophy t en , dagegen Pflanzen n)i' 
z a r t en , krautartigen Blättern eine grössere Anlag* 
besitzen, w ie sie sich auch i n anatomischer und 
physiologischer Beziehung von den erstem wesentlich 
unterscheiden, indem sie eine zarte, wen ig ge­
spannte Oberhaut , und sehr viele höhlenarlige Luf t ' 
gänge i m D iachym des Blattes besitzen , daher äussern 
Einflüssen und innern den Mechanismus störende11 

Eingri f fen nicht kräftig zu widerstehen vermögen i 
während zugleich i h r Athemprocess sehr thätig ist-

Jedes Ind iv iduum besitzt aber auch eine indi­
viduelle Krankheitsanlage. Es werden nur junge» 
vollsaflige Pflanzen von Exanthemen ergriffen, da­
her hauptsächlich die frischen T r i ebe , bei Bäumen 
die un te rn , üppig genährten Zwe ige , bei Kräutern 
die Wurzelblätter und nntern Stammblätter; daher 
leidet das auf stark gedüngten Fe ldern und thonigem 
Boden gewachsene Getraide und gerade die kräftig­
sten Saaten am meisten. E s ist dieses eine Anzeiget 
dass diese K rankhe i t aus einem Uehermaasse der G*' 
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sondheit, aus einem zu grossen Ueberflusse von 
Nahrnngssäften entstehe, dass mit der E n t w i c k l u n g 
•Von Pflanzenexanthemen eine höhere St immnng des 
Ernährungs- nnd Bildnngs - Processes in Verb indung 
steht. Dieses ist hauptsächlich in jugendlichen O r ­
ganismen der F a l l ; in diesen findet sich eine grös­
sere Menge bildungsfähiger Mater ie , aber auch z u ­
gleich die N o t w e n d i g k e i t , diese grössere Quantität 
der Säftemasse zu verbrauchen. Ist diese Thätigkeit 
durch regelwidrige äussere Einflüsse gehindert , so 
•nuss sich die Säflemasse im Innern anhäufen und 
auf die weitern Funct ionen störend e inwi rken . 
Dieses ist n u n schon ein bestimmtes Le iden und 
Uber die Krankheitsanlage hinansgeschrilten, als solche 
t a n n m a n n u r die Vollsafligkc i t selbst betrachten. 

Z u r Entstehung eines Exanthems gehört ausser 
dieser Krankheitsanlage noch eine causa occasionalis 
und diese besteht in Hindernissen der Alheinfunct ion, 
w i e das häufige Entstehen der Exantheme i n Folge 
V o n Nebel, anhaltendem Regen, Beschattung u . s. w . 
beweiset. 

Entsteht n u n der Krankheitsprocess selbst , so 
entwickelt sich dieser i m Gefässsyslem der Intcrce l -
lulargänge, welche die rohen Pflanzensäfte der E n t -
k-ohlung enfgegenführen, die i n den Alhemböhlen 
U n d durch die Spaltöffnungen der Epidermis vor sich 
geht. (Diesen Punct hätte Refer. gerne vom V e r ­
fasser genauer ausgeführt gesehen. Entsteht das 
Pflanzenexanthem i n der Per iode, in der die Inter-
cellulargänge m i t Saft gefüllt s ind , oder entsteht es 
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spater, wo sie L u f t fuhren, oder i n beiden Perioden' 
Hierüber, u n d dieses ist i n der Entwicklung".? 6 " 
schichte der Pflanzcnexantheme gewiss einer der 
wichtigsten Punc le , werden w i r nicht belehrt. Der 
Ve r f . spricht i n der anatomischen Abthe i lung selbst 
aus, dass die Intercellulargänge der entwickelten 
Pflanzen (heile L u f t und nicht Saft führen; 
st immt h ie r in mit dem Ver f . vo l lkommen übere"1 

und sah die Intercellulargänge schon i n sehr frühe» 
Perioden mit Lu f t gefüllt. D e r Ver f . scheint d' e 

Entstehung der Entophyten i n diese zweite Periode 
zu setzen, da er die grössere oder geringere Od** 
mn ig der Spaltöffnungen als .hindernden oder be' 
günstigenden Moment ih re r Erzeugung betrachtet' 
E r vergleicht aber a u c h , besonders i m letzten Ab' 
schnitte die Intercellulargänge mit dem Gefässsystei" 
der T h i e r e , lässt es also Saft führen, er vergleich' 
sogar die Säftestockung i n denselben mit der E n ' ' 
zündung. H i e r scheint dem Ref. eine Inconsequen' 
i n der Theor ie des Ver f . zu l iegen; bildet sich & t l 

E x a n t h e m , so lange die Intercellulargänge Hocb 
Saft führen, dann sind die Spaltöffnungen wo h l nocl» 
nicht geöffnet, bildet es sich später, dann ist der 
flüssige Inhalt der Atheuihöhlen und Inlercellula"*' 
gänge nicht mit dem thierischen Blute zu vergleichen» 
sondern als regelwidrige Ausschwi t zung , als E x t r a ' 
vasat aus den angrenzenden Ze l len zu betrachte' 1 ' 
V ie l l e icht gefällt es dem V e r f . , durch weitere Beo­
bachtungen diesen Punct näher zu erläutern.) Durch 
Zurückhaltung der Auswuri 'smalerio w i r d die Säfte-
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n i a s s e mit bildsamen Stoffen überladen, drängt sich 
gegen den Or t der geringsten Resistenz und so w e r ­
den die Atbemliöblen der Brcnnpunct der A f te ror -
ganisalion. Die umliegenden Inlercellulargänge w e r ­

den erweitert, das Zellgewebe zurückgedrängt, die 
Epidermis erhoben und die ersten Rudimente der 
Exanlhempustel sind gegeben. 

Be i der weitern selbstständigen, organischen, 
Entw ick lnng der Krankhe i t coagulirt die extravasirte 
Säftemasse und hiemit beginnt das erste Organisa-
tionsbestreben, das die Basis zu der i n den E x a n ­
themen sich darstellenden Afterorganisation bildet. 
Uin diese M a t r i x , aus der sich die Blattschwämme 
entwicke ln, bilden die zurückgedrängten Zel len des 
Diachyms eine Afterhülle. N u n nimmt auch das 
Zellgewebe der Pflanze selbst Anthe i l an der K r a n k ­
heit. Es stockt i n demselben die Säflemasse, ent­
mischt sich, die Chlorophyllkörrer b i lden sich man­
gelhaft aus; die Zellgewebwandungen werden da ­
gegen nicht aufgelöst, verdicken sich i m Gegentheile 
in manchen Fällen, die Verb indung der Ze l len u n ­
tereinander w i r d dagegen lockerer. 

( B e s c h l u s s f o l g t . ) 

A n g e w a n d t e B o t a n i k . , 

Magasin d'horticulture, contenant l a de-
»cription, la synonymie et l a culture des plantes 
les plus remarquables, les plus rares et le plus nou -
vellement introduites en Belgique, et toutes les nou -
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velles de quelqu'interer, qui ont rapport ä l 'horticul-
ture. Supplement aux ouvrages de D u in o n t " 
C o u r s e t , N o i s e t t e , V i l r n o r i n , P o i t e a u , etc. 
etc. par R . C o u r t o i s , Docleur en medecinc, Sou'* 
D i rec l eur du jardin botaniquo de l 'universite 
L i e g e , etc. etc. Liege chez C o l l a r d i n . 8-

Der Verfasser beabsichtigte durch dieses Werk 
den Gartenfreunden ein Reper lor ium zu liefern) 
welches dieselben fortwährend mit den neuesten 
Acquisit ionen der belgischen Pflanzengärten bekann' 
machen u n d ihre Aufmerksamkeit auf jene lenke* 
so l l . V o n den ähnlichen französischen und engl' ' 
sehen W e r k e n unterscheidet sich dieses vor Allen 1 

d a r i n , dass es keine Abb i ldungen , dafür aber voll' 
ständige Beschreibungen liefert; auch die generischen 
Charaktere werden bei jeder weniger bekannten 
Gattung angegeben, so wie sie zuerst i n dem Backt 

vorkommt und der Platz einer jeden im natürlichen 
u n d Sexua l -Sys tem angezeigt. E i n besonderesVef 
dienst u m die leichtere Bestimmung der beschriebe' 
nen Ar t en erwirbt sich der Verfasser dadurch, da»* 
er ausser der Synonymie , welche sich i n systema' 
tischen W e r k e n findet, noch auf die Namen auf' 
tnerksam macht, unter welchen die fragliche Pflafl" 9 

i n Gärten vorkommt. 

Bemerkungen über die Zeit der Einführung , D 

die belgischen Gärten, über Cu l tur und Vermehrung 5 ' 
A r t sind jeder Species beigegeben und sind, bei der 
hohen Stufe der Vo l lkommenhe i t , auf welcher eh6 

Gärtnerei i n Belgien steht, für den Cult ivateur v ° f l 
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dem grösslen Interesse. Dieser letztere Umstand, 
der E i fe r der belgischen Handelsgärtner, m i t d e m 
sie sich immer die neuesten Pflanzen zn verschaffen 
suchen, (durch welchen sich H e r r I a c o b - M a k o i 
2U, Lüttich ganz besonders auszeichnet) und die B e ­
re i twi l l i gke i t , womit dieselben das Unternehmen 
des Verfassers unterstützen, verschafft diesem schätz­
bare Material ien i n Ueberf luss, wie aus der unge­
meinen Reichhaltigkeit des Buches an Beschre ibun­
gen neuer, oder neuerl ich eingeführter Pf lanzen 
"ach lebenden Exemplaren ersichtl ich i s t , durch 
W e l c h e , so wie durch die Bearbeitung des Stoffes 
* ' c h das W e r k den Botanikern besonders empfiehlt. 
Der Verfasser suchte überall, so v i e l möglich, meh­
r e r e Ar ten zusammenzustellen, u m ihre Unterschiede 
desto besser hervorheben z u können. Varietäten, 
an welchen die Gärten mit jedem Tage schönen Z u ­
wachs erhalten, sind fleissig aufgeführt u n d charak-
terisirt. Jedem Hefte sind noch einige Blätter für 
neue gärtnerische, oder auf Gärtnerei Bezug haben­
de neue Mit lhe i lungen gewidmet, unter welchen 
sich i n den uns vorliegenden Heften viele sehr 
schätzbare und wichtige auszeichnen. Das W e r k 
ist durchaus französisch geschrieben n n d dürfte, be i 
de r allgemeinen Verbre i tung dieser Sprache b i e r i n 

kein Hinderniss für seine Verbre i tung i n Deutsch­
land finden ; vorzüglich empfehlen dasselbe unseren 
Pflanzenliebhabern, vor den englischen, der U m ­
stand , dass jene ihre Sammlungen grossentheils aus 
den belgischen Handelsgärten bereichern u n d se ine 
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grössere Woh l f e i l he i t , welche letztere für e I " 
jedem PUanzenfrennd so sehr zu empfehlendes Hand­
buch eine unerlässliche Eigenschaft ist. Vorausge* 
schickt ist ein alphabetisches, vollständiges Verzeicb* 
niss der französischen Kunstausdrücke, welche durch 
Anführung bekannter Beispiele erläutert und 
physiologischen, morphologischen etc. etc. Berne"' 
kungen bereichert s ind. D a n n folgt eine Uebersich' 
der Systeme, älterer und neuerer; der 

Verfasse' 
macht hier auf die betreffenden Arbei ten der 0c 
taniker aufmerksam u n d beschliesst den Abschi" ' 1 

m i t einer gedrängten Taxonomie. Ueberau hie'1 

der Ver f . das Pub l i kum , für welches er zunäch5' 
s chr i eb , die Pf ianzenf ieunde, i m Auge , ohne duJ"c'1 

ein iibelverstandenes Streben nach einer sogenannte* 
Aligemein-Verständlichkeit i n Oberflächlichkeit & 
ver fa l l en , w ie dieses i n unseren Gartenschriften B& 
zu oft zu bemerken ist. 

E s erscheint monatl ich l Hef t von 3 Di-t ici ' 
bogen. Jeder Jahrgang erhält ein alphabetische' 
Register j 2 Jahrgänge sind erschienen. Papier u"^ 
typographische Ausstattung sind recht lobenswert* 1 . 

Somit empfehlen w i r denn dieses W e r k , a'* 
ein zweckmässiges, fast unentbehrliches Handbuch 
auch allen deutschen Pf lanzenfreunden, so lang* 
w i r nicht selbst ein gleiches besitzen, welches nach 
den Umständen nicht so bald und leicht der f a l ' 
seyu dürfte. 

S r . 
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littcratutiicrtdite 
z u r 

allgemeinen botanischen 
Zeitung. 

N r o . l l . a » — 

P f l a n z e n - P a t h o l o g i e . 

D i e Exantheme der Pflanzen und einige mit 
diesen verwandte Krankheiten der Gewächse 
Pathogenetisch und nosographisch dargestellt v o n 
P r a n z U n g e r , der He i l kundeDoc t o r , S tadt - u n d 
Landgerichts - Physicus etc. M i t 7 Kupfertafe ln. 
W i e n , b e i C a r l G e r o l d . 1833. 8. ( B e s c h l u s s . ) 

Im Fünften: Nosographie der Pflanzenexan-
theme überschriebenen Abschnitte (p. 175 - 340) 
behandelt der Ver f . zuerst das Verhältnis«: der P f l a n -
zenexantbeme zur Gesammtvegetation des Erdkörpera 
und betrachtet hauptsächlich zwei Verhältnisse 
t ) die Bestimmung der F a m i l i e n , welche der B i l ­
dung -von Exanthemen unterworfen sind, 2) U n t e r -
«uchung des Verhältnisses, i n welchem die niedere 
°der höhere Ausb i ldung der After Organisation zn 
der n iedem oder höhern Organisation der Mutter ­
pflanze steht. 

I n Beziehung auf den ersten Punct zeigt sich, 
dass Pflanzenexanlheme erst bei solchen Pflanzen, 
Welche regelmässiges Zellgewebe u n d eine wahr© 
Oberhaut besitzen , daher zuerst bei den Farnen v o r -

Literaturber. 1834- * 1 
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kommen. V o n den höher stehenden Fami l ien schei­
nen in den Tropenländern v ie le , z. B . Scitamineen, 
Cinchonaceen , Passifloreen etc. , von den aussertro» 
pischen nur wenige z. B . Typhaceen, Cucurbitaceen, 
Soloneen etc. von Exanthemen fre i zu seyn. Da­
gegen sind wieder viele F a m i l i e n , besonders d i* 
Synan lherecn , Rosaceen, Leguminosen, Gramineen. 
Umbel l i feren, denselben besonders stark unterworfen-

In Hins icht auf den Parallel isnius zwischen der 
Metamorphose sämmtlichcr Fami l i en und den Exan­
themen als individual is irten Pscudorganismen findet 
sich, dass die einfachste F o r m der letzteren, TJredOi 

mit Ausschluss der höheren Fami l i en den Amen* 
tacecn, Monocotyledonen und Farnen eigen ist, da»' 
Uromyces dagegen i m Wide r sp ruch mit diese"» 
'Aesctze bei sehr verschiedenen Fami l i en vorkommt! 
dass Puccinia zuerst bei den Gräsern allgemein 
auftr i t t , und fast bei allen höheren Fami l i en sieb 
f indet, dass Phragmidium den Rosaceen eigen ist-
D i e zweite Reihe der Exantheme beginnt mit Feri' 
dermium bei den Coni feren; Aecidium findet sieb 
vorzüglich bei D ico ty l edonen , Roestellia erschein' 
erst bei den Pomaceen. 

Diesen allgemeinen Bemerkungen lässt der Verf­
eme spezielle Aufzählung aller F a m i l i e n , i n denefl 
Pflanzenexanlheme gefunden s i n d , mit Angabe der 
Exantheme , der Pflanzen , auf denen sie wachse" 
und des Vaterlandes folgen (p. 173 - 227). 

D e r Verfasser geht nun zur geographische" 
Verbre i tung der Pflanzenexanlheme über; ungeachie' 
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der Mangelhaftigkeit de« Materials lässt sich doch 
schon nachweisen, dass der Verbrei lnngsbezirk d e r ­

selben sehr ausgebreitet ist, indem sie i n allen T l i e i -
len der E rde gefunden w u r d e n . N icht geringer ist 
ihre Ausdehnung in die Höhe, indem sie der Ve r f . 
ü b e r den Terminus subnivalis steigen sah. Sehr i n ­
teressant ist die vom Ver f . auf eigene Beobachtungen 
gegründete Vergle ichung der i n d e r Ebene von W i e n , 
u n d i n der Gegend von K i t zb i ih l i n Höhen v o n 
2200 - 4000 ' und von 4000 ' bis zur Schneegrenze 

V o r k o m m e n d e n Exantheme, welche eine langsame 
Abnahme von den niedergelcgenen Gegenden z u 
den alpinischen Regionen nachweist. I n Hins icht 
auf den Verbreitungsbezirk einzelner A r t en ist es 
Rege l , dass derselbe mi t dem Verbreitungsbezirke 
der Mutterpflanze zusammenfällt; doch machen hievon 
einzelne Ar ten eine Ausnahme, indem sie e i ne sehr 
beschränkte Verbre i tung haben, während die M u t ­
terpflanzen in den verschiedensten (legenden wachsen^ 
Kommen auf einer Pflanzenart m e h r e r e Exantheme 
vor , so ist es Rege l , dass dieselben sehr selten au f 
e i n e m Indiv iduum vo rkommen , sondern meistens 
sind die Gewächse eines Ortes von dem e inen, die 
eines a n d e r n Orles von dem andern Exanthem be­
fallen. Vergle icht man dagegen g rösse re .Landes­

strecken mit e inander, so findet man die verschie­
densten Exantheme untereinander; dieselben Gelegen-
heitsursnehen rufen bei d e n verschiedenen Pflanzen 
die verschiedensten Exantheme hervor . 

A n jedem einzelnen Indiv iduum schreitet dio 
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E n t w i c k l u n g des Ex"rnthemes der En tw i ck lung " c r 

einzelnen Thei le n a c h , von unten nach oben, vom 
Wurze lb la t t zum Stengel , der sj)iralweisen Stellung 
der Blätter folgend. A n den einzelnen ergriffenen 
Stellen breitet s ich das Exanthem centrifugal von • 
M i l l e l punc t e nach den Seiten aus. 

D e r Ve r f . geht nun (p. 2"9 u . f. in ) zur ei­
gentlich naturhistorischen Best immung der Exanthem* 
über, und spricht sich i n Beziehung auf die bisher 
benützten Merkmale dahin aus, 1) dass die Verbrei­
tung der Exantheme auf einzelne Organe z. B . Blatt) 
Stengel etc. zu den zufälligen Merkma len gehör*' 
2) dass dasDaseyn , F o r m und Ausbrei tung der Fle­
cken nur der starkem oder schwachem Reacl ion de* 
Organismus und dem starkem oder seichtem E in ­
wurze ln der Krankhe i t angehöre, 3) dass Auftrei­
bung und Anschwel lung der ergriffenen Thei le kein« 
allgemeine Ersche inung sey, sondern theils nu" 
Folge einer localen Vergrösserung der Ze l len des er 
^iiffenen The i l es , theils allgemeineres der Entwick­
l u n g der Exantheme vorausgehendes Le iden scyi 
dass aber nicht immer die B i ldung der letzteren er­
folge, 4) dass i n der F o r m und Vertheilungsweis" 
der Häufchen zwe i Varietäten vo rkommen , indem 
die Puste l i n dem einen Fal le von den durch da* 
Exanthem auf die Seile gedrängten Ze l len der Mut­
terpflanze, i m andern Fa l l e aus der M a t r i x de" 
Exantheme selbst gebildet we rde , dass diese Unter ' 
schiede, so wie die Vertheilungsweise der Pusteln, 
i h r Zusammeiifliessen etc. gute Cbaractere seyen, i) 
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lös 

dass die F o r m und Farbe der Sporidien die besten 
Gattungscharacterc abgeben. 

Der E in thc i lung der Exantheme steht die Schwie ­
rigkeit entgegen , dass dieselben als Krankheitsorga-
nismen nur Nachklänge normaler Organismen s i n d , 
Und überdiess durch den Lebensproccss der G e ­
wächse, auf denen sie schmarotzen, mannichfache 
Modificationen erleiden. Daher gehen ihre F o r m 
vielfach i n einander über. Dennoch lassen sich zwe i 
Hauptrichtüngen der Exantbembi ldung , und in jeder 
4 Haupttypen verfolgen. W ich t i ge r als die Frage , 
ob diese T y p e n Gattungen darstel len, ist d ie , wie 
Weit die Artenverschiedcnhcit ausgedehnt werden 
dürfe. Entschieden i s t , dass nicht die A r t der er ­
krankten Pflanzen sondern nur die Beschaffenheit 
des Exanthems selbst i n Betracht kommt. A u f die 
Systematik der einzelnen A r t en geht der Verfasser 
nicht e in , woh l aber handelt er p. 261 u . flg. die 
Gattungen ab. 

In der niedersten Gattung der Exantheme, Uredo 
unterscheidet der Ver f . v ier Bildungsepochen. I n 
der ersten zerfällt die ganze Ma t r i x i n S p o r i d i e n , i n 
der dten erscheint die erste Andeutung eines Trägers, 
das Sporidium trennt sich mit seinem Stiele ab , oder 
reisst von demselben los und der Stiel bildet sich 
zu einem neuen Spor id ium aus; i n der 3len Epoche 
'r i t t diese Absonderung von Stiel und Spor id ium ein, 
und der letztere bleibt i n der Pustel zurück, in der 
4ten Periode endlich bilden die Träger ein Gewebe 
v o n Zacken , unregelmässig verschlungenen Fase rn , 
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von welchem sich die keulenförmigen Enden als Sp"* 
r id ien abschnüren. — Bei Ui'omyccs trennt sich 
der Stiel nicht mehr vom Kopf lhc i le ab ; der ' e t z * 
tere erreicht eine ziemliche Grösse, i n seinem Inner" 
entwickelt sich ein Spor id io lum, an seinem ober" 
trägt er einen stumpfen Forlsatz. — Be i Puccina 
w i r d das einfache kuglige Spor id ium . zur Doppel' 
kugel. — Be i Phragmidium wiederholt sich d>( 

Erzeugung von Sporidien mehrmals , wesshalb sie'1 

in vol ler En tw i ck lung das Spor id ium als mehrfacher^ 
darstellt. 

Be i einer zwe i ten , höher stehenden Reihe vo" 
Exanthemen bildet sich eine eigene Hülle, Pcrfdiu" 1 ' 
an dessen B i ldung das umgebende Zellgewebe keine" 
The i l n immt ; dabei sinkt die B i ldung des Spoty 

diums wieder auf die ursprüngliche F o r m zurück 
Be i Peridermium verwandelt sich die Ma t r i x ** 
der Peripherie i n einen B a l g , während zugleich ihr* 
innere Masse i n Sporidien zerfällt. Die Zel len & 
Balges sind wenig ausgebildet, trennen sich un reg*'' 
massig von einander, die Sporidien sind ebenfa"5 

unvo l lkommen, k l e i n , oft eckig. — Bei Aecidiufl 
ist der Balg regelmässiger ausgebildet, und es tri'* 
eine regelmässige E n t w i c k l u n g des Individuums vo" 
oben nach nnten e i n , so dass der Balg ob*" 
schon geöffnet ist , während er nnten noch mit de"1 

Inhalte und der Ma t r i x verschmolzen ist. Der B a '^ 
öffnet sich sternförmig, seine Zel len stimmen in d** 
F o r m mit den Sporidien überein. Einige Arte" 
haben eine cyl indrische Gestalt, ragen über di* 
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Epidermis he rvo r , und bilden den Uebergang zu 
Röstellia, deren conischcr Balg nach der Oeflnung 
kelchartig w i r d , nicht i n L a p p e n , sondern in e in­
zelne Fäden zerschlitzt. Bei Cronartium w i r d der 
Balg röhrenförmig., l ang , gewunden; auch die Spo-
ridien sind i n die Länge gezogen, schhiucharlig und 
schliessen 1-2 Sporidioleu ein. 

D a der Raum dieser Blätter nicht gestattet, dem 
Verfasser i n seinen Bemerkungen über die Verg l e i -
chung der Pflanzencxanlbeme mit andern Pi lz formen, 
und über die Ausbildungen der Pflanzcnexantheme 
* u folgen, so gehen w i r zu seinen Untersuchungen 
über die E n t w i c k l u n g , den Ver l au f und Ausgang 
der Exantheme über. Die erste Periode des K r a n k ­
heitsprozesses vom Einflüsse der krankheitsmachenden 
Schädlichkeilen bis zum ersten Heraustreten einer 
Krankheitserscheinung dauert immer einige W o c h e n ; 
dann tritt das zweite S tad ium, das der Anschop­
pung und Ger innung der Säflemasse e in , das sich 
durch Anschwel lung der Organe zu erkennen gibt. 
Nach einigen Wochen geht dieses mit Verfärbung 
der Pflanzensubstanz ins 3 leStad ium, das stad. exan-
thematicum über. Es bilden sich Pus te ln , die i n 
etwa 14 Tagen sich öffnen, womit das Stadium der 
Deflorescenz, die rückschreitcndc Periode desKrank -
beitsprocesses, eintritt . W e i l aber die Organe der 
Pflanze sich nicht wie die der Thiere gleichzeitig 
b i lden , so ist der Krankheitsprocess ein fortschrei­
tender, successiv sich entwickelnder; daher werden 
oft perennirende Pflanzen eine Reihe von Jahren 
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h indurch alljährlich von Exanthemen befallen. 1'* 
die M a t r i x i n .Sporidien aufgelöst, ao erhält der Wie-" 
dergenesende Organismus wieder den Sieg über die 
Af lerorganisat ion; diese w i r d ausgeschieden und e» 
tritt e in Vernarbungsprocess ein. In andern Fälle1 

dauert die Krankhe i t bis zum Tode der Pflanze fo l ' 
oder führt auch solche Störungen des Lebenspro* 
cesses herbe i , dass die Mutterpflanze zu Grunde geht 

D i e Frage , ob die Pflanzenexantheme Anste-
ckungsvermögen besitzen, entscheidet der Verfasser 
verneinend. Directe Versuche , durch Aufstreuunü 
der reifen Sporidien auf gesunde Blätter Exan-
theme zu erzeugen, schlugen immer fehl. Eben* 0 

scheint dem Verfasser gegen die Annahme eine' 
Fortpflanzungsvermögens der Umstand zu sprechen) 
dass nu r Vredo u n d die mit einem Per id ium ver-
sehenen Blattpilze verstäuben, besonders aber , da*» 
die Sporidien v ie l zu gross s i n d , als dass sie in 
die Spaltöffnungen der Oberhaut eindringen können-

Der sechste Abschnitt (pag, 341 u . flg.) ent­
hält eine Vergleichung der Pßanzenexanthernt 
mit verwandten Krankheiten der Gewächse und 
mit den thierischen Exanthemen. 

Den Uebergang von den Exanthemen zu den 
verwandten Pflanzen macht eine vom Ver f . aufge-' 
stellte Gattung Protomyces, deren Ar t en mit den 
Exanthemen den Standort , mi t dem Brande di« 
F o r m der Sporidien gemein haben, aber weder z u 

Pusteln sich sammeln, noch verstäuben, und desshalb 
ganz auf das Innere des Pflanzenkörpers beschränkt 
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»ind. In den sehr erweiterten Intercellulargängen 
sammelt sich eine formlose Ma t r i x a n , welche i n 
ovale stiellose Sporidien übergeht, neben denen sich 
H o c h zahllose, sich bewegende Moleci i le befinden. 
Diesen Protomyces betrachtet der Ver f . als die zu 
e>genthümlicher F o r m entwickelten beiden ersten 
Stadien der Exantheme. 

Der Brand (Ustilago) characterisirt sich du r ch 
e i ne gänzliche Auflösung der Pflanzensubstanz des be­
fallenen Thei lcs, wodurch ein schwärzliches, staubarti­
ges oder klebriges Pu lve r erzeugt w i r d . Es w i r d durch 
ähnliche Gelegenheitsursachen und Anlagen erzeugt, 
* i e die Exantheme; stören die Gelegenheitsursachen 
die Athemfunct ion, und wir f t sich die passive C o n -
grstion auf Haut und Athmungswerkzeuge , so bi lden 
sich Exantheme; erzeugen sie eine grössere Anhäu­
fung roher unverarbeiteter Nabrungstoffle i n den I n ­
n e r n , sich gerade entwickelnden T h e i l e n , während 
die Athemfunktion weniger leidet, so werden diese 
vom Brande befallen. Ansteckungsfähigkeit fehlt 
dem Brande ebenfalls. 

Entgegengesetzt der mit Dissolution der organi ­
schen Substanz verbundenen Exanthembildung ist di« 
Erzeugung des gyiom's, indem dieses auf Indura­
tion beruht. E s liegt i h m eine Entartung des Blatt» 
parenehyms zu G r u n d e , welche ihre volle A u s b i l ­
dung erst nach dem Tode des befallenen Thei les 
c>hält. E s erscheint nie i n jugendlichen und kräf­
tigen Pf lanzenthei lcn, sondern erst gegen das E n d * 
des Lebens. 
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Das Mutterh orii i\e\\t zum X v l o m fn 

Verhältnisse, -wie der Brand zum Exantheme; es >sl 

derselbe Process, der hier die centralen Theile he' 
fällt, während er beim X y l o m die peripherische1 1 

ergreift. 
Das Erineum ist Krankhe i t und Wucheru".-

der Ep ide rmis , durch welche vorhandene l l a a r ( 

vergrösscrl, oder einzelne Epidermiszel len i n has1" 
ähnliche, unförmliche Prodnctionen ausgedehnt ~*'cV 

den. M i t den Spaltöffnungen steht es i n keiner 
Ziehung. 

D e r Mehlthau, Erysiphe, sohliesst sich 
entophyt isrhenSchimmelbi ldung a n ; es liegt ihm ei"' 
Herabsl imrnung des Alhmungsprocesscs zu G r i u 1 ^ 
D i e Excrctionsmaterie sammelt sich in den Athmuß?' 
Organen a n , w i r d einer A r t von Fäulniss untel" 
wor f en , schwitzt durch die Ep id e rm i s , auch 

wen11 

sie keine Poren hat , d u r c h , und bildet sich zu ästig'" 
F l o cken aus , aus welchen bei grosser Wuchert ' ' ' 
dung sich warzenarlige Fäden erheben, die sich *0 < l 

unten nach oben zu Sporidien gl iedern, währe" 
i n andern Fällen sich an dem VereinigungspunC 1 ' 
mehrerer Fäden Fruchtblasen bi lden. — Der BnsS' 
th.au, Fuligo vagans Pers. scheint auf äbnj' c B ' 
W e i s e , wie der Mehl thau , zu entstehen, und de* 
Subicu lum der Erys iphe zu vergleichen z u seyn-

Den Schlnss des We rkes (p. 39? u . flg.) uiac"' 

eine Vergle ichung der vegetabilischen und thierisch" ' 
Exantheme. Beiderlei Krankhe i ten haben mit e ins" ' 
der gemein, dass sie i n der Periode ihrer v o l l x " 1 0 ' 
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menen Ausbi ldung an die Peripherie des Organismus 
treten. Beide erscheinen unter Blasenform, beim 
thierischen Körper unter gesteigerter Thätigkeit des 
Hautorganes, der eine Entzündung zu Grunde liegt. 
Die Frage , ob auch bei den Pflanzen lein ähnlicher 
Entzündungsprocess die En tw i ck lung der Exantheme 
bedingt, entscheidet der Ver f . bejahend. E r ver­
gleicht die Ueberfüllung der Capillargefässe mit B lu t 
im entzündeten thierischen Thei le mit dem Andränge 
der Säfte i n den Intercellulargängen, die chemischen 
Veränderungen des Blutes und den erhöhten Lebens-
process mit dem Streben zu höherer Organisation, 
das i n der Säftemasse, welche i n die Alheinhöhlen 
ergossen ist , sichtl ich i s t , endl ich die Verbre i tung 
des erhöhten v i ta l - chemischen Proccsses über die 
Gcfässgrenzennit der Entfärbung der Zellsaflbläschen 
etc. Die übrigen Symptome der Entzündung, erhöhte 
Wärme nnd Empf ind l i chke i t , hält der Ve r f . nicht für 
wesent l ich, sondern durch erhöhte Intensität des 
Entzündungsprocesses, durch die Beschaffenheit 'des 
entzündeten Organes und durch den Eini luss des 
Nervensystemes bedingt. Daher könne Entzündung 
auch bei nervenlosen organischen Wesen vorkommen, 
bestehe nicht i n einem erhöhten Lebensprocess z w i ­
schen Nerven und Blut . Die vegetabilische Entzün­
dung ist hauptsächlich mit der serösen Entzündung 
zu vergleichen, indem sich diese durch einen starken 
Andrang von Serum, stärkere Ausschwilzung u- s. w . 
autzeichnet, während die wahre Entzündung i n 
Verhärtung oder Vereiterung übergeht. Die E i l e r -
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büdung ist n icht e ine rüekschreitende Mclamorpho**» 
sondern eine vorschreitende, i n der sich ein gest*1' 
gertes Organisationsbestreben mit expansivem Cbarak' 
ter darstellt. Be im Pflanzenexanlheme ist die E i t e r ' 
b i ldung durch die Spor id ienbi ldung, besonders >" 
der Uredopustel dargestellt. A u c h die thieriscb' 
Ei terpuste l ist Fruchtknospe , i h r Inhalt Sam"" 
(Conlagium) ,^die Eiterkügekhen sind belebt. A " ^ 
die äussere F o r m der thierischen und vegetabilische" 
Exantheme sind sich sehr ähnlich; die Aehn l i 

chke»1 

lässt sich aber auch auf die Natur des Krankheit»' 
processes ausdehnen. D i e Krankhe i t ist ein selbst' 
ständiges W e s e n , das seine Na tur nicht ändert r.a"" 
dem Organismus, i n dem es wurze l t . D i e K ra l l t ' 
heiten zeigen wie der Erdkörper und seine Erzeug' 
nisse eine fortschreitende Metamorphose. E i n e de" 
höchsten Organisationsstufen nehmen die Exanthem' 
e in ; die meisten Krankhe i t en treten i n ihre r volle" 
E n t w i c k l u n g mit Exanthembi ldung auf , oder ve f 
rathen eine Tendenz h i e z u , diese macht es wab 1" 
snhc in l i rh , dass die Exantheme die Ur fo rmen de' 
Krankhe i t en sind. A u c h das Pflanzenexanthem 
eine in ihrer Sphäre allgemein herrschende und sieb 
verbreitende und sehr ausgebildete Krankhe i t de* 
Pflanzenleibes; es ist Athmungskrankheit . A u c h d ' e 

Haut des Thieres ist i n ihrer Urbedeutung Athmung* ' 
organ, es kann daher auch das ursprüngliche Wesef 
des thierischen Exanthems i n nichts anderem, a ' s 

i n A l iena l ion dieser Funct ion liegen. So steht da» 
Exanthem der Pflanze dem Exantheme des Thier* 
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und Menschen in seiner F o r m und seinem Wesen 
nicht sehr ferne. 

Vie l le icht mögen pathologische Ansichten, welche 
v o n denen des Ver f . abweichen, manchen Leser be­
wegen , diese Vergleichungen zwischen der E n t ­
wicklung der Pflanzenexantheme und der thierischen 
Entzündung mit ihren Ausgängen, zwischen S p o r i -
dienbildung und E i t e rb i ldung , zwischen den B la t t -
PÜzen und den thierischen Exanthemen nicht zu 
bi l l igen, wie denn auch der Ref. gestehen muss, 
dass er nu r eine Vergle ichung dieser Blattpilze mi t 
den Entozoen für r icht ig halten k a n n , dass es aber 
•einen Ansichten von dem Wesen der exanthema-
hschen Krankhe i ten durchaus w iderspr i ch t , wenn 
organisirte, i h r eigenes Leben führende Körper mit 
ihnen verglichen werden; gewiss w i r d aber N iemand 
den Scharfsinn verkennen , mit welchem der Ve r f . 
diese Theor ie entwickelte und noch weniger w i r d 
ein Naturforscher, welcher die Schwier igke i l solcher 
Untersuchungen aus eigener Er fahrung kenn t , das 
W e r k aus der H a n d legen, ohne dem Ver f . innigen 
Dank zu wissen für das L i ch t , welches seine mühe­
vollen Beobachtungen über die Naturgeschichte dieser 
«o schwier ig i n ihrer Entstehung und i n ih ren 
Entwicklungsstufen zu verfolgenden Organismen ver ­
breiten. - 0 - 0 -

S p e c i e l l e B o t a n i k . 

Le ipz ig 1833 bei F r . H o f m e i s t e r : Iconogra-
Phia botanica &x. auet. L n d . R e i c h e n b a c h &c. 
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Cent. X . Tab . C M L I — M . (Vergl . Literaturber 

1833. N r o . 14.) 

D ie erste Tafe l dieser zehnten Ccntur ie bring4 

uns unter 1221. die schöne von J a n in Oberital ' e l 1 

entdeckte, von uns i n F l o r a 1832- S. l ? 6 . angeze' 
gl« 

Silene Elisabethae, eine Pf lanze, die sich unt** 
ihren zahlreichen Gattungsgenossen durch Sebönue' 
auszeichnet und von der es zu bewundern ist , da** 
sie so lange unentdeckt bleiben konnte. 1222. 

maria major Badar. aus L i g u r i e r i , die un*er f f 

F. officinalis sehr nahe steht. 1223 — 25. Vtf^ 
nica saxatilis L. D i e B lumen sind nicht immer s" 
blau i n der N a t u r , und desshalb scheint uns d' ( 

folgende unter 1226. gezeichnete V. arbustul°st 

Hofmg. eine Gartenvarietäl um so mehr zu sey"' 
als das Vater land derselben unbekannt ist. 1227- * 
fruticulosa L. D i e Abb . i n S t u r m s 56slen H e ^ 
sind hiebei zu Vergleichen. — 1228. Ornithogal^1 

narbonense et pyrenaicum; letztere ist genau x o t > 

0. sulphureum Bertol. zu unterscheiden , die a i ' c P 

dem Tr iest iner Gebiete angehört. 1 2 2 9 . Anchüi 

azurea Mill. 1230 — 1245 enthalt eine höchst« 1 ' 
tcressante Reihenfolge von Iris-Arten, die manch' 
Aufklärung mit sich führt. E s s i nd : Iris Guide*' 
staedtii Lep., Iris stenogyna Red., Iris sibirW 
L., 1. maritima Mill., I. acuta FF., I. sPuT,fi 

L., I. notha Fisch., I. foelidissima L., I lateS' 
cens Lam., I. Swertii Lam., I. amoena Red-' 
1. lurida Solana., I.ßavescens Red., I. pattid" 
Lam., I. squalens L. und I. germanica !• \ 
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Von N r . 12"6 bis 1277 folgt e ine, wo mög­
lich noch interessantere Suite v on Crocus-Arten, 
die w i r mit vieler Vor l i ebe sludirt und Be lehrung 
daraus geschöpft haben. D ie Abbi ldungen sind v o r ­
züglich gut gerathen und besonders die co lor i r ten 
höchst naturgetreu dargestellt. Es sind Crocus au-
reut Sibth., C. luteus l a m . , C. sulfureus Kar., 
r - susianus Ker., C- vernus All-, var. obova~ 
tu*y pictus, rumoso-lineatus, striatus, tubostria-

und albißorus. Diese alle nach Gartcnexenx-
plaien gezeichnet. Cr. bißorus Mill. mit den A b ­
e l e n pusillus und lineatus. Cr. Jmperati Ten., 
C Reinwardtii Rchb., C. reticulatus Stev. und 
reticulatus M.B., von dem es auch eine theilweise 
gelbbliihende Varietät gibt. C . minimus DC., C. 
riervifolius Rchb. mit einer A b a r t : dilutus, Cr. 
medius Halb., C. serotinus Salisb., C. longißo-
rus R/ßn., C. multifidus Sm. und C. speciosus 
IYJ.B. D i e meisten davon sind in des Ver f . F l o r a 
exc. aufgenommen. 1279 u n ^ 1 2 8 0 "teilen die b e i ­
den .Stacr iy i -Ar ten : biennis und germanica L. dar . 
1281 bringt noch einen Nachtrag zu obigen Crocus-
Arten in Crocus Thomasii Ten. 1282. Asterocc 
phalus maritimus Spr. 1283 — 85. Solanum ni-
grum L., S. pterocaulon Dun. und S. Dillenii 
Schult. 1286 und 87- Sturmia (Ophrys) Loeselii 
Rchb. 1288. Campanula collina M.B. iisg. Iris 
°chroleuca L- 1290- Orobus ßaccidus KU. izgi. 
Sempervioum Funckii Br. 1292. Gnaphalium 
I-eontopodioides TV. 1293- Centaurea Jacea cu-
eiligera L. 1294. C . pratensis Thuill. 1 2 9 5 . C . 
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clrrhata Rchb. 1296 . C. cinerea Lam. 1 2 9 7 - ^ 1 ' 
meria alliacea W. 1298. Stachys arvensis I* 
V o n 1299 bis 1315 sind mehrere Ar ten und Abarte" 
der Gal tung Mentha dargestellt, a ls : Mentha ar­
vensis L., mit den Varietäten : lanceolata Becke7' 
parietariaefolia Beck., agrestis Sole und dijfuSt 

Lej., Mentha acutifolia Sm., M. gentilis 
M- rubra var. ocymodora Op., M. palustris 
plicata Op., M. citrala Ehrh., M. pubesce^ 
Willd., M. emarginata Rchb., M. unduU[i 

Willd., M. Michelii Ten., M. sylvestris v^' 
candicans Crtz., var. albida et nemorosa 

Sch^ 
1316 . Centaurea decipiens Thuill. 1317. Cirsi"^ 
desertorum Fisch. 1318 . Cirsium neglectum & 
1319 — 21 enthalten Carduus acanthoides L- " f 
den Abarten squarrosus und colloris. 1322 . E^' 

nops Büro L. 1323. E. exaltatus Sehr. ISW 

28 stellen Solanum oleraceum Rieh., h u m ^ 
Beruh., ßavum Kit., miniatum Bernh. 
rubrum Mill. da r , u n d wenn mehrere davon t&^ 
als Varietäten anzusehen seyn möchten, so ist ** 
doch gut , dass die ächten Formen vor Angen ge' c^ 
s ind. 1329 stellt Verbascum speciosum Schr^' 
dar. 1330 liefert das Linn. Sisymbrium tanacet1' 
folium als Hugueninia tanacetifolia Rchb. 
1331 macht mit Bonjeanea hirsuta Rchb., aelP 

Lotus hirsutus L., den Beschluss dieser Centn*»6' 
und so v i e l w i r wissen auch den Beschluss die 8* 1 

W e r k s , das allerdings die Botanik mit vielen Arte" 
bereichert, und viele Zwei fe l i n derselben gelöst h - f ' 
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